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86er Me Sniper«! m
($8on ©emeinbefiaumeifter PlamSeper, $eri§au.)

®iï feßen fjeute bei ben Megfüßrenben Völfern,
bte Unterorbnung jebeS einzelnen 3"bioibuumS

unter ein gro|e§ @an/,e§ bebeutet, $u biefer ©tnfießt
% wenn auet) erft oerfpätet, bte Entente gefommen,
j"*<hbem fie befd^ïoffert bat, bie eingelnen KrtegSßanb»
tuttgen auf ben oerfeßiebenen KrtegSfcßaupIähen oon
Mer einigen ©telle auS gu orgamfieren. Ser 9Bert

©tngelnen gebt babei auf îetnen gall oerloren, feine
J-etftnngen werben niebt entwertet ober ^erabgefe^t,
Wenn er aueb nur ein wtngigeS ©chräubcßen eines Hebten
Teiles ber SUefenmafchtne bebeutet.

S)iefeS Unterorbnen îann nun bireït aueb auf
we Ännft, gang fpegieü aber auf bie Vauïunfi über»
Wagen loetben.

Sowenig ein einzelnes |jauS, eine Drifcßaft, ober
9W eine ©tabt biibet, fowenig îann bieg oon einer
jWojjeren £>äufergruppe gefagt werben, wenn bie betr.

ptfdjaft ber Verwaltung entbehrt unb biefe Verwal»
Wfng oerïôrpert fieb, ber ßeit entfprecßenb, in einem
5'wpel, beï sSurg, ber Kitdje ober Dem iJtitbauS. ®ie
Wen Veifptele btefer 3lrt haben wir im Altertum in

Slfropolis gu 2ltßen, wo barnacb geftrebt würbe,
Me ben ©ottbetten unb bem Volte btenenben öffentlichen
Ebäube p einer monumentalen ©ruppe p oereinigen,
äu einer ©nippe, bie in ihren Vefien beute noeb bie
fange ©egenö p beberrfeben oermag. 3m Mittelalter
ju es bauptfäcblicb bie Vurg, bie aderbtngS ber ®ircße
^Mîurreng macbenb, meifienS baS fieb an bie Vergwanb
Waletifîb anfcßmlegenbe ©taoteben beberrfeßt, wäßrenb»
®em beute bie SDorfHrcße biefe IHoHe übernommen bat-

SSBer bat nicht fcljon ba unb bort ein burch einen
öbftgqrten eingerahmtes SDorf gefeben, baS im geier»
Qbenbfrieben oon ben legten ©trabten ber ©onne be»

falienen frtebltcß eingebettet lag, befcßüigt oon etner ge»

Waltigen, über ade SDäcßet ragenben Kirche, gleich bem
ÜUten Birten, ber bie ©cßäfletn aHefamt bewacht.

®aSfelbe Vilb erblicfen wir in größerem Maßftab
bei ben Münfterfircßen ber großen ©täbte unb als eines
ber beften Veifptele barf hier bie herrliche ©tabt ©traft=
bürg angeführt werben; fäjön unb einheitlich beSwegen,
Weil in ber barniebertiegenben priobe ber Vauîunft,
Wo bie ©nbfilbe beS SBorteS ïaum oorbanben, oerfcßiöetge
Wgenbwo p finben war, glücHlcßerwetfe nur eine gang
Mcßetbene Vautâtigïett ßerrfeßte. SBir ftnb, wir bütfen
bafür banfbar fein, beute foroett, baß bauffinfilerifcße
®<banbtaten fo gut wie auSgefeßloffen erfebetnen, wenig»
uens nicht mehr febwer ins ©ewicfjt fallen, lucß grei»
Mrg i. Vr. unb unfere VunbeSftabt Vern bitrfen hier
bis febr gute Veifptele angeführt werben unb fpegied in
jBern ift eS immer noch baS Münfter, welches troß oer»
[dtebener Konîurreng p bomtnieren oermag. 2!IS eines
ber fcßönften SBerfe «nferer geit barf ber UntoerfitätS»
bau in Büricß genannt werben, ber mit ber Iwcßfcßule
Mammen bie gange ©tabt beßerrfeßt, ähnlich bem fog.
vPöfcßln in pag, ber oon einer ber Molbaubrücfen
MS betrachtet ftch einem als unoergeßtlcßeS Vitb ein»

Wägt, als einen VewetS, wie $ößengüge burch gefc£»idfte

®ïuppierung in ihrer SBirfung noch beffer pr ©eltung
üebraeßt werben îônnen.

SBenn auch ber Monumentalbau als folder, tjeitte-,
w>gefeßen oon biefen ober jenen Details, im allgemeinen
Wute als gelungenes SBerï begeießnet werben îann, fo
Wufj bocß bemängelt werben, baß immer unb immer
wieber otel p wenig baS gange ©tabtbilb im 3luge be»

holten wirb. ©S fommt oft cor, baß ftch ber Vau»
«infiler am Pißbrett um bte ïôirïung feines oon ihm

gu febaffenben VauwerïeS ober beffen ademäcßfte Ilm»
gebung p wenig îûmmert unb fo îann am ©ebäube
beifpielSwetfe ein Stirm entfterjen, ber nachher gu feiner
grofen greube in nächfter 9iach&arfdfaft feinen Kollegen
erblicfen wirb, er fühlt fich bann wenigftenS meßt gn
oereinfamt. 3dh erinnere babei an ©t. ©allen, baS

fc3E}on betnahe gu oiele Stürme neben benjenigen ber
prächtigen Klofterîirche befi^t, öbfehon ich 8®or ben

ißofiturm fpegleH nur ungern miffen mödhte.
@S ift feiten eine ©tabt gu finben, audh in ben

flächften ©egenben, wo nicht boch eine Heine ©rljöhung
ober eine Vobenwefle ©elegenhett bietet, baS ©täbtebilb
oon oben herab betrauten gu îônnen ; bieS gilt natürlich
oon unferem Sanb gang befonberS unb ba muff gerabe
beSwegen barnädh geftrebt werben, btefeS ©täbtebilb in
ben ©anformen möglichft einheitlich gn geftalten unb
baS gefdhtebt wieberum oorteilbaft burc| möglichfteS 3u»
fammengteben ber ©ebäube felbft, burch ©ruppte»
rung berfelben. 3Bo es irgenbwie noch angeht .fallen
größere öffentliche ©ebäube fo erfteüt unb projeHlert
werben, bah biefe pfammen eine ©ruppe bilben unb
ba wo ein SBabrgetc|en ber ©tabt bereits bie Vöde beS

Veberrf'chenS übernommen hat unb eine Konîurreng
nicht mehr oerträgt, foHen alle größeren ©rbebnngen,
fpegieK Stürme, ber Vulje ber oielen ^Dachflächen ange»
paßt werben, eS wirb ba jeber ffiünftler ben richtigen
3Beg eingufchlagen wiffen. ®ie ^auplfadhe bei ber
©ruppenbilbung ift bie ©chaffung oon bem 9luge beS

VefcßauetS wohltuenben iRnhepunïteS, auf bie SluSbil»
bung beS ©acßeS muß noch »tel größere ©orgfalt ge»

legt werben.
3n ber Vauîunft fpielt ber InfchauungSunterricht eine

wichtige 9Me unb möchte id) beSbalb nochmals bte
©tabt ©t. ©allen erwähnen, wo wir gwei gute, fowoljl au§
ber alten, als auch auS ber neuen 3eit erbliöfen. äBer,
fei eS oom Vofen» ober greubenberg, gur ©tabt hernie»
ber febauf, bem faden gwei große rußige gtädjen be=

fonberS auf, leiber umgeben oon einem furchtbaren
Üäufergemkr auS ber bereits genannten îunftarmen ßett
ftammenb. @S ftnb bieS bie rieftgen ©äeßer ber Kloßer»
fireße unb bie ©ebäube ber ^oft unb ber VunbeSbaßnen,
leßtereS in ber garbe etwas gu bnnîel geraten gegen
baS warme giegelrot beS Kloßerba^eS.

3d gweifle nicßt baran, baß bte ©hißelt unb ©in»
fachbett «ad unb nadh ben SBeg aueß wteber über bie
Daupigefimfe ßlnauS, gu ben ©äcbern ßnben wirb, fo»
baß mit ber Bett wteber Velber entfießen wie in ©traß»
bürg, wo bte gange weite Umgebung beS MünfierS
oon oben gefeßen eine cingige rote gläcße biibet.

9lacßbem icß mich in flüchtigen Bügen über bte ©rup»
pierung unb beren SBirîungen 6ei ©ebänben im adge»
meinen auSgeloffen ßabe, gelange id gum eigentlichen
3:ßema, gut ©ruppierung oon Kleinbauten, bentt gerabe
ba wirb noch fW"te in ben weiften gäden meßt ober
weniger planlos oorgegangen nnb warum, weil man
glaubt, eine Heine Aufgabe fei nicßt wert, fuß barüber
lange aufgußalten, gubem befürchtet man, eS nicßt oer»
antworten p îônnen, für bie Söfung fold unfeßeinbarer
Probleme einen gadßmann beigugteßen. @S mag ja fein,
baß oft bte Koften für bie ißlanerfiedung bei gang Heinen
Vauten gu ben SuSfüßtungSEoften felbft In einem nicßt
gang proporgionalen Verhältnis fteßen, aber baS barf
feine SRode fptelen, benn fdEjtießlidß barf aueß für baS
©cßöne etwas angelegt werben.

3eberman weiß, baß in einem ©emeinbewefen ader»
ßanb Vanten, gang oerfeßiebenen Beeden bienenb, auf»
gufieden finb, eS feien nur erwähnt : VebürfniSanftalten,
©eräte» unb ^pbrantenßäuSchen, SBegmacßerbüiten, pa»
îatfâulen unb, eS betrifft bieS gwar feßon feine eigent»
liefen Vauten meßr, Sßegweifer unb Saternen.

JMstr. schwêiz.

Äer die SrmiKW »»» »«S««.
(Von Gemeindebaumeister Namseyer, Herisau.)

Wir sehen heute bei den kriegführenden Völkern,
"'as die Unterordnung jedes einzelnen Individuums
unter ein großes Ganzes bedeutet. Zu dieser Einsicht
stt, wenn auch erst verspätet, die Entente gekommen.
Nachdem sie beschlossen hat. die einzelnen Kriegshand-
mngen auf den verschiedenen Kriegsschauplätzen von
^'Uer einzigen Stelle aus zu organisieren. Der Wert
oes Einzelnen geht dabei auf keinen Fall verloren, seine
Leistungen werden nicht entwertet oder herabgesetzt,
wenn er auch nur ein winziges Schräubchen eines kleinen
Teiles der Riesenmaschine bedeutet.

Dieses Unterordnen kann nun direkt auch auf
we Kunst, ganz speziell aber auf die Baukunst über-
Wagen werben.

Sowenig ein einzelnes Haus, eine Ortschaft, oder
3ar eine Stadt bildet, sowenig kann dies von einer
Äußeren Häusergruppe gesagt werden, wenn die betr.
Ortschaft der Verwaltung entbehrt und diese Vermal-
WUtg verkörpert sich, der Zeit entsprechend, in einem

^wpel. dxx Burg, der Kirche oder dem Rathaus. Die
besten Beispiele dieser Art haben wir im Altertum in

^ Akropolis zu Athen, wo darnach gestrebt wurde,
Ale den Gottheiten und dem Volke dienenden öffentlichen
Gebäude zu einer monumentalen Gruppe zu vereinigen,
öu einer Gruppe, die in ihren Resten heute noch die

àe Gegend zu beherrschen vermag. Im Mittelalter
Nl es hauptsächlich die Burg, die allerdings der Kirche
Konkurrenz machend, meistens das sich an die Bergwand
Malerisch anschmiegende Städtchen beherrscht, während-
dem heute die Dorskirche diese Rolls übernommen hat.

à Wer hat nicht schon da und dort ein durch einen
Obstgarten eingerahmtes Dorf gesehen, das im Feier-
slbendfrieden von den letzten Strahlen der Sonne be-
schienen friedlich eingebettet lag, beschützt von einer ge-
wältigen, über alle Dächer ragenden Kirche, gleich dem
guten Hirten, der die Gchâflà allesamt bewacht.

Dasselbe Bild erblicken wir in größerem Maßstab
oei den Münsterkirchen der großen Städte und als eines
oer besten Betspiele darf hier die herrliche Stadt Straß-
ourg angeführt werden; schön und einheitlich deswegen,
weil in der darniederliegenden Periode der Baukunst,
wo die Endsilbe des Wortes kaum vorhanden, verschweige
wgendwo zu finden war, glücklicherweise nur eine ganz
bescheidene Bautätigkeit herrschte. Wir sind, wir dürfen
Mür dankbar sein, heute soweit, daß baukünftlerische
Schandtaten so gut wie ausgeschlossen erscheinen, wenig-
uens nicht mehr schwer ins Gewicht fallen. Auch Frei-
bürg i. Br. und unsere Bundesstadt Bern dürfen hier
As sehr gute Beispiele angeführt werden und speziell in
àrn ist es immer noch das Münster, welches trotz ver-
schtedener Konkurrenz zu dominieren vermag. Als eines
be« schönsten Werke unserer Zeit darf der Universitäts-
bau in Zürich genannt werden, der mit der Hochschule
Zusammen die ganze Stadt beherrscht, ähnlich dem sog.
Hradschin in Prag, der von einer der Moldaubrücken
aus betrachtet sich einem als unvergeßliches Bild ein-

Aägt, als einen Beweis, wie Höhenzüge durch geschickte

Gruppierung in ihrer Wirkung noch besser zur Geltung
gebracht werden können.

Wenn auch der Monumentalbau als solcher, heute,
abgesehen von diesen oder jenen Details, im allgemeinen
heute als gelungenes Werk bezeichnet werden kann, so

wuß doch bemängelt werden, daß immer und immer
wieder viel zu wenig das ganze Stadtbild im Auge be-
halten wird. Es kommt oft vor, daß sich der Bau-
km,stier am Reißbrett um die Wirkung seines von ihm
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zu schaffenden Bauwerkes oder dessen allernächste Um-
gebung zu wenig kümmert und so kann am Gebäude

beispielsweise ein Turm entstehen, der nachher zu seiner

großen Freude in nächster Nachbarschaft seinen Kollegen
erblicken wird, er fühlt sich dann wenigstens nicht zu
vereinsamt. Ich erinnere dabei an St. Gallen, das

schon beinahe zu viele Türme neben denjenigen der
prächtigen Klosterkirche besitzt, obschon ich zwar den

Postturm speziell nur ungern missen möchte.
Es ist selten eine Stadt zu finden, auch in den

flächsten Gegenden, wo nicht doch eine kleine Erhöhung
oder eine Bodenwelle Gelegenheit bietet, das Städtebild
von oben herab betrachten zu können; dies gilt natürlich
von unserem Land ganz besonders und da muß gerade
deswegen darnach gestrebt werden, dieses Städtebild in
den Dachformen möglichst einheitlich zu gestalten und
das geschieht wiederum vorteilhaft durch möglichstes Zu-
sammenziehen der Gebäude selbst, durch die Gruppie-
rung derselben. Wo es irgendwie noch angeht, sollen
größere öffentliche Gebäude so erstellt und projektiert
werden, daß diese zusammen eine Gruppe bilden und
da wo ein Wahrzeichen der Stadt bereits die Rolle des
Beherrschens übernommen hat und eine Konkurrenz
nicht mehr verträgt, sollen alle größeren Erhebungen,
speziell Türme, der Ruhe der vielen Dachflächen ange-
paßt werden, es wird da jeder Künstler den richtigen
Weg einzuschlagen wissen. Die Hauptsache bei der
Gruppenbildung ist die Schaffung von dem Auge des
Beschauers wohltuenden Ruhepunktes, auf die Ausbil-
dung des Daches muß noch viel größere Sorgfalt ge-
legt werden.

In der Baukunst spielt der Anschauungsunterricht eine
wichtige Rolle und möchte ich deshalb nochmals die
Stadt St. Gallen erwähnen, wo wir zwei gute, sowohl aus
der alten, als auch aus der neuen Zeit erblicken. Wer,
sei es vom Rosen- ode« Freudsnbsrg, zur Stadt hernie-
der schaut, dem fallen zwei große ruhige Flächen be-
sonders auf, leider umgeben von einem furchtbaren
Häusergewirr aus der bereits genannten kunstarmen Zeit
stammend. Es sind dies die riesigen Dächer der Kloster-
kirche und die Gebäude der Post und der Bundesbahnen,
letzteres in der Farbe etwas zu dunkel geraten gegen
das warme Ziegelrot des Klosterdaches.

Ich zweifle nicht daran, daß die Einheit und Ein-
fachheit nach und nach den Weg auch wieder über die
Hauptgesimss hinaus, zu den Dächern finden wird, so-
daß mit der Zeit wieder Bilder entstehen wie in Straß-
bürg, wo die ganze weite Umgebung des Münsters
von oben gesehen eine einzige rote Fläche bildet.

Nachdem ich mich in flüchtigen Zügen über die Grup-
pierung und deren Wirkungen bei Gebäuden im allge-
meinen ausgelassen habe, gelange ich zum eigentlichen
Thema, zur Gruppierung von Kleinbauten, denn gerade
da wird noch heute in den meisten Fällen mehr oder
weniger planlos vorgegangen und warum, weil man
glaubt, eine kleine Aufgabe sei nicht wert, sich darüber
lange aufzuhalten, zudem befürchtet man. es nicht ver-
antworten zu können, für die Lösung solch unscheinbarer
Probleme einen Fachmann beizuziehen. Es mag ja sein,
daß oft die Kosten für die Planerstellung bei ganz kleinen
Bauten zu den Ausführungskosten selbst in einem nicht
ganz proporzionalen Verhältnis stehen, aber das darf
keine Rolle spielen, denn schließlich darf auch für das
Schöne etwas angelegt werden.

Jederman weiß, daß in einem Gemeindewesen aller-
Hand Bauten, ganz verschiedenen Zwecken dienend, auf-
zustellen sind, es seien nur erwähnt: Bedürfnisanstalten,
Geräte- und Hpdrantenhäuschen, Wegmacherhütten, Pla-
katsäulen und, es betrifft dies zwar schon keine etgent-
lichen Bauten mehr, Wegweiser und Laternen.
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SaS ftttb ïturt aßerblngS afleë Dbjeïte, Me auf Arc|i»
teîtur ïehten großen Anfprud) mehr ergeben bürfen, abet
bod) imfianbe finb, otel nerberben ju tonnen, wenn fig
fsfjledjt unb, unüberlegt ausgeführt finb. Ganz fpe^tetl
biefe Meinbauten finb am eheften bap angetan, ju einer
Gruppe Bereinigt werben §u ïônnen, bamit fie un§ nic^t
baS Plb oon oerlorenen ober ausgeflogenen ©cgäjletn
oorm sien. Sap bietet fie£) abet* überaß reichtet) @e»

legenjjeit.
Oft finbet man an ein unb berfelbeit ©teüe eine

Saterne, brüöerüeh baneben einen SBegweifer ober eine
pataifäule, nicht weit baoon bie üblichen Selegraphen»
ftangen unb irgenbroo ein DpbrantenhäuSchen, baS fdjaut
aus wie eine Gruppe Bekommener äRenfche« auf einem
SSauplat) eines GroßfiabtzipfelS.

Aße biefe nottoenbigen Übet ïônnen Bereinigt, p=
fammengefteßt unb ïûnfilerifch getöft werben.

Gewiß finbet fich in jeber Drtfdjaft, befonberS an
©traßentazungen, ein oermeinitid) unnützes Gcî oor,
baS man ohne weiteres mit üoßem Sßecht ai§ ©chutiab»
tagerungS.- ober MeSplah benflfceh p müffen glaubt,
©otehe unfertigen ©chmuhwinîel sermögen auf mich im»
mer einen etroaS peinlichen Glnbrucî p machen, ©tait
baß nun biefe Seien pr Auffießung ber angeführten
Meinbauten üerwenbet werben, wirb j, SS. ein Cabrante«»
h.äuStfjen ganz unmotioiert swiften zwei 2Bo|ngebäube,
ober an eine üoflftänbig leere Straßenfront gefießt,
Siefer ïteine Hlutjbau îann aber gewiß überaß etwa mit
einem fdjon befiefjenben |jauS, mit einer S8ebürfni8an<
ftatt ober einer ßBegmaßjerpUe in Sßerbinbung gebracht
werben, fobaß bam.it eine materif^e Gruppe gef^affen
werben îann unb bie £>äuSdjen nicht prftreut h«ï»m»
liegen, wie heruntergefallene Meteore.

SSorteithaft werben folcïje Steinbauten irgenbwo an»
ober eingebaut, beifptelSweife ein ©pdtjsnhauS an eine

größere ©cijeune, auf ber einen groni îann roieberam
ein Srânïebrunnen ißiat) finben, fobaß ein ïleiner, auf
einer ©eite abgesoffener $of entfielt, Auf biefe SBeife
ïommt aßeS in einen gewiffen ßufammenhang. Sie
SSirfimg foIc|er ©nippen, wie überhaupt aßer Gebäube
îann biird) geßhidte Anorbmmg oon èaumpflanpngen
noch bebentenb gefteigert werben, auch bie gorm fowie
bie Ausführung barf auf îeînen gaß üernach'iäffigt
werben, etwa gar auS bem bereits angeführten Grunbe,
baß man fish -fagt, eS hariöle fich um etwas nur Sieben»

fächliches. ©S wirb niel p wenig beamtet, baß man
mit Sorf» über Srânïebrunnen bie fdjönfien ©nippen
bilben îann, was geflieht aber noch heute: GS wirb
ein gußeiferner Sro'g auf einem freien Pah« in bie

Mitte gefießt unb bie Aufgabe ift gelöft, nicht einmal
an einen Saum wirb babei gebacht, unb fo geht bie

ißoejle beS SorfeS nach- unb nach oerloren, immerhin
îann eS unS beruhigen, ba wir wiffen, baß unfere Ge»

neration über folche ©achen wieber p State ftt)t.
Auch ber îletnfie Gegenfianb foß nod) etwaS oon

ftun fi, non gefunber SSotîêîunfi In ftdh bergen, bamit
wifl td) uoeh furz bie .SBegweifer unb Saternen ftreifen.
Auch biefe Singe ïônnen überaß noch Keffer aufgefießt,
mit etwas anberem in löerblnbung gebracht werben,
unb ba barf bie wieber aufblüßenbe ©chmiebeîunfi in
Sätigfeit gefegt werben, ©tets ift oor aflem oon großer
SBichiigîeit, baß ber Drt ber Auffteßung richtig gewählt
wirb, eine Pafatfäule, ein SBegroeifer foß irgenb etwaS
abfäjließen, entweber einen IRanbfcein ober ein Gelän»
ber, ben ©intenter einer ©iraße marfieren ufw., nie»
mats barf man aber ben Pah ganz unwißfürlich be»

ftimmen.
3<h ïonnte noch niemals oerfiehen, warum moberne

Saljnljofanlagen erfteßt werben, bei benen nachträglich
überaß wieber befonbere Räuschen, wie SSerfßufSfiänbe,

Moste ufw. wie tßitje aus bem S3oben wachfem
man boch fchon beim pojeftteren beS 83aueS rotff«"

mußte, baß bei jebem Sahnhof fol^e fpäuScheu wnpc»

bingt notwenbig finb. ©tatt biefe im ober am
irgenbwo, bem fpauptgebäube ard)iteïtonif'dh angepapb

unterzubringen, läßt man ftp eine fonfi gute Anlag«

burc| biefe fiißofen oerunftalten. Ähnlich«®

wäre auch bew ©artenhäuSchen p fagen, both 9®'

hört bîeS ïaum mehr ïjierïjer.
SaS Shema bringt mich cwf «twaS anbete»/

baS zwar mit ber Gruppierung »on Sauten nipt bit®»

etwaS ju tun hP aber mehr ober weniger boih
hierher gehört, ich meine bie ©infriebtgungen, bie

tenhäge unb SOtauern. Auch ^a foflte unbebingt mW
eine gewtffe ©iuheit in ba§ ©traßenbilb eingetraflew

werben, treffen wir boch'an ©traßen mit SSorgärten W

biefent Gebiet auf bie reichhaltigfien SJÎufierîarten. ®'®l®

Gntgletfung muß leiber zum großen Seit auf ba§ Konto
beS Architeften gebucht werben, hat btefer fidhetlicfj
meiftenS fo oiel 3Jîa«ht, Me gormen beS GartenhaQ®®

beftimmen zu bürfen. 3_n ein unb berfetben ©tra^
foßte bie Glnzäunung wentgftenS einigermaßen einheiißfh

géfialtet werben, Wenn ich auch nipt fpezteß befonber«
iöorfchriften aufgefießt wiffen möchte. Sa hat ber ein«

einen Saun au§ Sraht ber anbere einen Sebhag, wi«'
ber einer einen foldjen auS §otz unb bort glaubt einer

fein Seben mit auf bie KRauet geftreuten Glasfcherbeti
oerlängern ju îônneu. $eber glaubt, baß er aflein ben

elnbruchficherften |cag erfteßt habe. Dljne baß ich «^

felbft 'pon ausprobiert hätte, glaube ich boch behaupten

ZU bürfen, baß îeine Umzäunung unüberfieigbar ift unb

fo foß benn bie ©i^erheit bei ber Grfteßung eines Gar»

tenhageS nicht auSfchlaggebenb fein, bie ^auptfache ifh j

baß bie ^Reparaturen auf ein Pinimum befprânît wer»
ben ïônnen. Samit wirb alfo mehr Ginheit auch bei

ben Garteneinfriebigungen mögtich fein. GS wäre ein

SSeifpiel anzuführen, wo berfel'be Sauherr unb auch ber»

fetbe Architeît oier nebenetnanberltegenbe ißarzeßen gut
bebaute, oiermal aber mußte ber |jag anberS auSg«»

bilbet werben, was meines GrachtenS boch ganz gewiß
nicht notwenbig gewefen wäre. ©tf)on bei ben Keinen
Sauten foß mit ber eigentlichen Gruppierung begonnen
werben, erft bann, erft nach biefer SSorbereit'ung ïommt
au^ ber Monumentalbau zur rechten Geltung.

Auch im îleinften Sorfe foß man ben Ginbrmî be»

îommen, baß aßeS wohl überlegt würbe unb war auch

bieS ber Grunb, biefe ïteine Abhanbîung zu fchreiben,
weil ip weiß, baß ftp im Melfe ber Sefer Sente be»

finben, bie ba unb bort in ber töehörbe Getegenh«^
haben, oon. biefem ober jenem beS Gejagten Gebrauch

ZU machen.

lieber einen Bcfttd? auf Bau-
fteKe des Xirafi^H)cr£es &iisau

berietet ber „ Sanbbote " : Sangfam, aber ppex* fp-eeitet
brunten am iRh«iu ber Sau beS großen MaftwerîeS
Borau. Glnen rafchen Slid îann man barüber fchon

werfen, wenn man son GgîiSau h«r im Koblenzerzug
über bie höh« Srücfe fährt, bie bie Glatt nahe itjr«*
SJÎtinbung überfpannt. SSon ber ©tation Qweiblen auS

aber erreichen wir in wenig SRinukn baS Saugelänbe.
•Sticht weit nom ^Bahnhof, in welchem nun auch «i^®

ipoflablage eingerichtet ift, erheben fish fchon bie leicht»

gebauten, aber nachgerabe ftp herauSpußenben „löiüen"
ber ©üblänber. ©inb wir unter ber S3ahnlitiie burchge*

gangen, fo îreuzen wir baS Anfchlußgelelfe für ben
Material=SranSport. Hieben biefem h«ï läuft fpon bt«

neue ©iraße, auf ber man îûnftig HiheinSfelben erreich«"

1W Jllustr. schweiz. HmZÄW

Das sind nun allerdings alles Objekte, die auf Archi-
tektu« keinen großen Anspruch mehr erheben dürfen, aber
doch imstande sind, viel verderben zu können, wenn sie

schlecht und, unüberlegt ausgeführt sind. Ganz speziell
diese Kleinbauten sind am ehesten dazu angetan, zu einer
Gruppe vereinigt werden zu können, damit sie uns nicht
das Bild von verlorenen oder ausgestoßenen Schäflew
vormalen. Dazu bietet sich aber überall reichlich Ge-
legenheit.

Oft findet man an ein und derselben Stelle eine
Laterne, brüderlich daneben einen Wegweiser oder eine
Plakatsäule, nicht weit davon die üblichen Telegraphen-
stangen und irgendwo ein Hydrantenhäuschen, das schaut
aus wie eine Gruppe verkommener Menschen auf einem
Bauplatz eines, Großstadtzipfels.

Alle diese notwendigen Übel können vereinigt, zu-
fammengestellt und künstlerisch gelöst werden.

Gewiß findet sich in jeder Ortschaft, besonders an
Straßenkreuzungen, ein vermeintlich unnützes Eck vor,
das man ohne weiteres mit vollem Recht als Schuttab-
lagermigs- oder, Kiesplatz benützen zu müssen glaubt.
Solche unfertigen Schmutzwinkel vermögen auf mich im-
mer einen etwas peinlichen Eindruck zu machen. Statt
daß nun diese Ecken zur Ausstellung der angeführten
Klewbcmten verwendet werden, wird z/B. à Hydranten-
Häuschen ganz unmotiviert zwischen zwei Wohngebäude,
oder an eine vollständig leere Straßenfront gestellt.
Dieser kleine Nutzbau kann aber gewiß überall etwa mit
einem schon bestehenden Haus, mit einer Bedürfnisan-
stalt oder einer Wegmacherhütte in Verbindung gebracht
werden, sodaß damit eine malerische Gruppe geschaffen
werden kann und die Häuschen nicht zerstreut herum-
liegen, wie heruntergefallene Meteore.

Vorteilhaft werde» solche Kleinbauten irgendwo an-
oder eingebaut, beispielsweise ein Spritzenhaus an eine
größere Scheune, auf der einen Front kann wiederum
ein Trünkebmnnen Platz finden, sodaß ein kleiner, auf
einer Seite abgeschlossener Hos entsteht. Auf diese Weise
kommt alles in einen gewissen Zusammenhang. Die
Wirkung solcher Gruppen, wie überhaupt aller Gebäude
kann durch geschickte Anordnung von Baumpflanzungen
noch bedeutend gesteigert werden, auch die Form sowie
die Ausführung darf auf keinen Fall vernachlässigt
werden, etwa gar aus dem bereits angeführten Grunde,
daß man sich sagt, es handle sich um etwas nur Neben-
sächliches. Es wird viel zu wenig beachtet, daß man
mit Dorf- oder Tränkebrunnen die schönsten Gruppen
bilden kann, was geschieht aber noch heute: Es wird
ein gußeiserner Trog aus einem freie?! Platze in die

Mitte gestellt und die Aufgabe ist gelöst, nicht einmal
an einen Baum wird dabei gedacht, und so geht die

Poesie des Dorfes nach, und nach verloren, immerhin
kann es uns beruhigen, da wir wissen, daß unsere Ge-
neration über solche Sachen wieder zu Rate sitzt.

Auch der kleinste Gegenstand soll noch etwas von
Kunst, von gesunder Volkskunst in sich bergen, damit
will ich noch kurz die.Wegweiser und Laternen streifen.
Auch diese Dinge können überall noch besser aufgestellt,
mit etwas anderem in Verbindung gebracht werden,
und da darf die wieder aufblühende Schmiedekunst in
Tätigkeit gesetzt werden. Stets ist vor allem von großer
Wichtigkeit, daß der Ort der Aufstellung richtig gewählt
wird, eine Plakatsäule, à Wegweiser soll irgend etwas
abschließen, entweder einen Randstein oder ein Gelän-
der, den Einlenker einer Straße markieren usw., nie-
mals darf man aber den Platz ganz unwillkürlich be-

stimmen.
Ich konnte noch niemals verstehen, warum moderne

Bahnhofanlagen erstellt werden, bei denen nachträglich
überall wieder besondere Häuschen, wie Berkaufsstände,

Nr.

Kioske usw. wie Pilze aus dem Boden wachsen,
man doch schon beim Projektieren des Baues wissen

mußte, daß bei jedem Bahnhof solche Häuschen unbe-

dingt notwendig sind. Statt diese im oder am Bau

irgendwo, dem Hauptgebäude architektonisch angepaßt,

unterzubringen, läßt man sich eine sonst gute Anlage

durch diese stillosen „Chalet" verunstalten. Ähnliche»

wäre auch von den Gartenhäuschen zu sagen, doch ge-

hört dies kaum mehr hierher.
Das Thema bringt mich noch aus etwas anderes,

das zwar mit der Gruppierung von Bauten nicht dirett

etwas zu tun hat, aber mehr oder weniger doch auch

hierher gehört, ich meine die Einfriedigungen, die Gao

tenhäge und Mauern. Auch da sollte unbedingt noch

eine gewisse Einheit in das Straßenbild hineingetragen
werden, treffen w;r doch an Straßen mit Vorgärten w

diesem Gebist aus die reichhaltigsten Musterkarten. Diese

Entgleisung muß leider zum großen Teil auf das Konto

des Architekten gebucht werden, hat dieser sicherlich do?Y

meistens so viel Macht, die Formen des Gartenhage»
bestimmen zu dürfen. In ein und derselben Strâ
sollte die Einzäunung wenigstens einigermaßen einheitlich

gestaltet werden, wenn ich auch nicht speziell besondere

Vorschriften aufgestellt wissen möchte. Da hat der eine

einen Zaun aus Draht, der andere einen Lebhag. wie-

der einer einen solchen aus Holz und dort glaubt einer

sein Leben mit auf die Mauer gestreuten Glasscherben

verlängern zu können. Jeder glaubt, daß er allein den

einbruchsichsrsten Hag erstellt habe. Ohne daß ich es

selbst schon ausprobiert hätte, glaube ich doch behaupten

zu dürfen, daß keine Umzäunung unübersteigbar ist und

so soll denn die Sicherheit bei der Erstellung eines Gar-
tenhages nicht ausschlaggebend sein, die Hauptsache ist, ^

daß die Reparaturen aus ein Minimum beschränkt wer-
den können. Damit wird also mehr Einheit auch bei

den Gartenàfriêdigungen möglich sein. Es wäre ein

Beispiel anzuführen, wo derselbe Bauherr und auch der-
selbe Architekt vier nànàaàrliegeà Parzellen gut
bebaute, viermal aber mußte der Hag anders ausge-
bildet werden, was meines Erachtens doch ganz gewiß
nicht notwendig gewesen wäre. Schon bei den kleinen
Bauten soll mit der eigentlichen Gruppierung begonnen
werden, erst dann, erst nach dieser Vorbereitung kommt
auch der Monumentalbau zur rechten Geltung.

Auch im kleinsten Dorfe soll man den Eindruck be-

kommen, daß alles wohl überlegt wurde und war auch

dies der Grund, diese kleine Abhandlung zu schreiben,
weil ich weiß, daß sich im Kreise der Leser Leute be-

finden, die da und dort in der Behörde Gelegenheit
haben, von diesem oder jenem des Gesagten Gebrauch

zu machen.

Aebsr einen Besuch auf der Bau-
stelle des Rraft - Werkes Ggliscm

berichtet der „Landbote": Langsam, aber sicher schreitet
drunten am Rhein der Bau des großen Kraftwerkes
voran. Einen raschen Blick kann man darüber schon

werfen, wenn man von Eglisau her im Koblenzerzug
über die hohe Brücke fährt, die die Glatt nahe ihrer
Mündung überspannt. Von der Station Zweidlen aus
aber erreichen wir in wenig Minuten das Baugelände.
Nicht weit vom Bahnhof, in welchem nun auch eine

Postablage eingerichtet ist, erheben sich schon die leicht-
gebauten, aber nachgerade sich herausputzenden „Villen"
der Südländer. Sind wir unter der Bahnlinie durchge-

gangen, so kreuzen wir das Anschlußgeleise für den

Material-Transport. Neben diesem her läuft schon die

neue Straße, auf der man künstig Rheinsfelden erreichen
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